
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 39 (1935-1936)

Heft: 19

Artikel: Der Gletschersturz an der Altels

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671478

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671478
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


33h.: £>er ©letfdjera&ftuts an bet Sïïteto. 451

fragte an bei äftauet. Ultidj ftürjte an ben

©icßenfdjtanf, bet boll ©dmffeln unb ©täfex
unb 23orräte toar, ßob ißn mit übetmenfcßlidjet
Maft empot, fdjleppte if)n bid juï Süt, um fie

3u betbatrifabieren. Sann türmte et ailed, toad
ed an Sftöbeln gab: SJtatraßen, ©troßfäde,
©tüßle übereinanbet unb betftopfte bie fünfter
tote gegen einen [feinb in beftütmtem häufe.

2lbet jel3t fing bet ba brausen an, fürd)ter(id)
3U fingen unb 3U Reuten, unb ber junge Sftann
anttoortete mit bemfelben ©djrei.

Sage unb Stäcßte betgingen, unb beibe fdjrien
unb brüüten. ©er braußen tief fotttoaßrenb um
bad haud ïjerum, fragte an ber SRauet mit ben

Tratten, mit foldjer ©etoalt, aid toolite et fie
einteilen, unb bet anbete ba btinnen folgte allen
feinen 23etoegungen, fdjlicß, bad Dßr an bie

SBanb getegt, gebüeft umßer unb anttoortete auf
bad Magen braußen mit fürdjtetlidjem ©ebtütl.

©med Sibenbd ßörte Ulffß nidjtd mei)t, unb et
feßte fid) niebet, fo gebrodjen bon SMbigfeit,
baß et fofort einfdjlief.

Süd et auftoacßte, toußte er bon nidjtd, Ijatte
feine fiaren ©ebanfen, aid ob fein M>pf teer ge-
tootben toäßtenb biefed läßmenben ©djlafed. ©t
ijatte junget unb aß.

Set 2ßinter toar 3U ©nbe. Set ©emmipaß
toarb toiebet ftei. llnb bie ffamilie Raufet madjte
fidj bereit, 311m SBtrtdßaud ßinaufgugeßen.

©obalb fie oben auf bet hößo toaten, beftie-
gen bie fftauen bad SJtaultier unb fptaeßen bon
ben beiben SJlännetn, bie fie jeßt toiebetfeljen
fotiten.

©ie tounberten fidj, baß ein paar Sage borget
nidjt einet bon ißnen i)etuntergefommen fei, fo-
batb nur bie ©ttaße paffietbar getootben, um
IRacfitidjt 3u geben bon bet langen übertointe-

tung.
©nblid) faß man bad ©ittdßaud liegen, ©d

toat noeß bon ©djnee bebedt unb umgeben,
ffenfter unb Süt toaten betfdjioffen. Slud ber

©ffe ftieg ein toenig Staucß. Sad berußigte ben

alten houfet. Slber aid et ßetanfam, faß et an
ber ©djtoelle ein gtoßed, auf ber ©ette liegen-
bed Sierffeiett, bad bie 2lbler 3erfieifdjt unb ab-
genagt.

Sliie betradjteten ed.

„Sad muß ©am fein, fagte bie SOtutter. Unb

fie tief:
„h# iîafpat!"
23on btinnen anttoortete ein ©cßtei, ein fdjrit-

1er Stuf, toie ber eined Sieted; Set alte Raufet
tief nodj einmal:

„<Öe, ^afpar!"
SBieber ftang betfeibe haut 3urüd.
Sa berfudjten bie btei SJlännet, bet 23ater unb

bie beiben ©oßne, bie Süt 311 offnen, ©ie toibet-
ftanb. ©ie naßmen aud bem leeren ©tail einen

langen 23alfen atd SKauerbredjer unb rannten
mit aller ©etoatt bagegen: Sad höh fradjte, gab
nadj, unb bie Sßtetter flogen in ©tüden ßeraud.
Sann ftang ein mädjtiger Äätm butd) bad gan3e
ifjaud, unb fie faßen ßinter bem 3ufammengebto-
dßenen ©djranf einen 3Jlann fteßen, beffen ^aate
ißm bid auf bie ©djuitetn fielen, mit einem 23art
bid auf bie 23ruft. ©eine Slugen leuchteten, feine
Meiber toaten in ffeßen.

©ie erfannten ißn nießt. Slber fiouife Raufet
rief: „SJtutter, bad ift ja Ultidj!"

llnb bie ïïftutter beftätigte ed, baß ed Uttidj
fei, obgleich feine haare toeiß getootben.

©t ließ fie eintreten, er ließ fidj berüßten, aber

et anttoortete auf feine [frage, bie man an ißn
richtete. 3Jtan mußte ißn nadj fieuf bringen, too

bie £ît3te feftftellten, baß et Petrüdt getoorben fei.
Unb nie hat jemanb erfaßten, toad aud feinem

hameraben getootben.
Sie fteine häufet ftarb ben folgenben ©om-

met an einet Sltt SIud3eßtung, bie man ber Mite
bed ©ebitged 3ufdjrieb.

(Der ©letfdjerfturg an ber ÎUtelë.
Saß in ben uralten ©agen bon berfeßütteten,

übet 9tad)t bereidten SItptoeiben ein gut ©tüd
Sßaßrßeit ftedt, erfttßr man recht einbtinglicß im
[faßte 1895, aid fidj am ©emmipaß butd) ben

Slbbrudj bed Sllteld-@letfdjerd — eined echten

hängegletfcßerd — unb bie babutdj erzeugte
©letfdjerlatoine eine grauenßafte Mtaftropße et-
eignete. Set ßerborragenbe Sdjtoet3et ©eologe
fkof. Sllbert heim betfaßte über biefed ©reignid
eine Senffdjtift, in bet et bie ©tgebniffe feinet

eingeßenben Unterfudjungen mitteilte; feinet
Sarftellung folgen toit, toenn toit und ßeute bie-
fed berßeetenben ©efdjeßniffed erinnern.

©d toar nadj einer langen Steiße ßeißer, feßö-

net Sage, aid man in ber Sftotgenfrüße bed 11,
September 1895, jîrfa um 5 Ußt, im hotel
©eßtoatenbaeß meßtere Minuten lang anßalten-
bed bonnetäßnlidjed ©etofe unb ßeftigen 2ßtnb-
ftoß mit gittern toaßtnaßm. Sie 33efißerin bed

hoteld tourbe babon getoedt unb baeßte an ein
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kratzte an der Mauer. Ulrich stürzte an den

Eichenschrank/ der voll Schüsseln und Gläser
und Vorräte war, hob ihn mit übermenschlicher
Kraft empor, schleppte ihn bis zur Tür, um sie

zu verbarrikadieren. Dann türmte er alles, was
es an Möbeln gab: Matratzen, Strohsäcke,
Stühle übereinander und verstopfte die Fenster
wie gegen einen Feind in bestürmtem Hause.

Aber jetzt fing der da draußen an, fürchterlich
zu klagen und zu heulen, und der junge Mann
antwortete mit demselben Schrei.

Tage und Nächte vergingen, und beide schrien
und brüllten. Der draußen lief fortwährend um
das Haus herum, kratzte an der Mauer mit den

Krallen, mit solcher Gewalt, als wollte er sie

einreisten, und der andere da drinnen folgte allen
seinen Bewegungen, schlich, das Ohr an die

Wand gelegt, gebückt umher und antwortete auf
das Klagen draußen mit fürchterlichem Gebrüll.

Eines Abends hörte Ulrich nichts mehr, und er

setzte sich nieder, so gebrochen von Müdigkeit,
daß er sofort einschlief.

Als er auswachte, wußte er von nichts, hatte
keine klaren Gedanken, als ob sein Kopf leer ge-
worden während dieses lähmenden Schlafes. Er
hatte Hunger und aß.

Der Winter war zu Ende. Der Gemmipaß
ward wieder frei. Und die Familie Hauser machte
sich bereit, zum Wirtshaus hinaufzugehen.

Sobald sie oben auf der Höhe waren, bestie-

gen die Frauen das Maultier und sprachen von
den beiden Männern, die sie jetzt wiedersehen
sollten.

Sie wunderten sich, daß ein paar Tage vorher
nicht einer von ihnen heruntergekommen sei, so-
bald nur die Straße passierbar geworden, um
Nachricht zu geben von der langen Uberwinte-

rung.
Endlich sah man das Wirtshaus liegen. Es

war noch von Schnee bedeckt und umgeben.
Fenster und Tür waren verschlossen. Aus der
Esse stieg ein wenig Rauch. Das beruhigte den

alten Hauser. Aber als er herankam, sah er an
der Schwelle ein großes, auf der Seite liegen-
des Tierskelett, das die Adler zerfleischt und ab-
genagt.

Alle betrachteten es.

„Das muß Sam sein, sagte die Mutter. Und
sie rief:

„He, Kaspar!"
Von drinnen antwortete ein Schrei, ein schril-

ler Ruf, wie der eines Tieres: Der alte Hauser
rief noch einmal:

„He, Kaspar!"
Wieder klang derselbe Laut zurück.
Da versuchten die drei Männer, der Vater und

die beiden Söhne, die Tür zu öffnen. Sie wider-
stand. Sie nahmen aus dem leeren Stall einen

langen Balken als Mauerbrecher und rannten
mit aller Gewalt dagegen. Das Holz krachte, gab
nach, und die Bretter flogen in Stücken heraus.
Dann klang ein mächtiger Lärm durch das ganze
Haus, und sie sahen hinter dem zusammengebro-
chenen Schrank einen Mann stehen, dessen Haare
ihm bis auf die Schultern fielen, mit einem Bart
bis auf die Brust. Seine Augen leuchteten, seine
Kleider waren in Fetzen.

Sie erkannten ihn nicht. Aber Louise Hauser
rief: „Mutter, das ist ja Ulrich!"

Und die Mutter bestätigte es, daß es Ulrich
sei, obgleich seine Haare weiß geworden.

Er ließ sie eintreten, er ließ sich berühren, aber

er antwortete auf keine Frage, die man an ihn
richtete. Man mußte ihn nach Leuk bringen, wo
die Ärzte feststellten, daß er verrückt geworden sei.

Und nie hat jemand erfahren, was aus seinem
Kameraden geworden.

Die kleine Hauser starb den folgenden Som-
mer an einer Art Auszehrung, die man der Kälte
des Gebirges zuschrieb.

Der Gletschersturz an der Altels.
Daß in den uralten Sagen von verschütteten,

über Nacht vereisten Alpweiden ein gut Stück

Wahrheit steckt, erfuhr man recht eindringlich im
Jahre 1895, als sich am Gemmipaß durch den

Abbruch des Altels-Gletschers — eines echten

Hängegletschers — und die dadurch erzeugte
Gletscherlawine eine grauenhafte Katastrophe er-
eignete. Der hervorragende Schweizer Geologe
Prof. Albert Heim verfaßte über dieses Ereignis
eine Denkschrift, in der er die Ergebnisse seiner

eingehenden Untersuchungen mitteilte) seiner

Darstellung folgen wir, wenn wir uns heute die-
ses verheerenden Geschehnisses erinnern.

Es war nach einer langen Reihe heißer, schö-

ner Tage, als man in der Morgenfrühe des 11.

September 1895, zirka um 5 Uhr, im Hotel
Schwarenbach mehrere Minuten lang anhalten-
des donnerähnliches Getöse und heftigen Wind-
stoß mit Zittern wahrnahm. Die Besitzerin des

Hotels wurde davon geweckt und dachte an ein



452 831r.: ©er ©tetfcfier

©rbbeben. ©ie Kellnerin tear fd)on auf, unb burdj
ben ©emmitoeg ginaudeilenb, faf) fie im halbbun-
fei nod) eine toeiglid)e, tootfenägntidje SJtaffe bon
bee Sittels ginabfagren. Sier SOMbarbeiter, bie

audnagmdtoeife unb su intern ©lüde nidjt in ben

Kütten ber ©pitalmatte, fonbern in ©djtoaren-
bad) übernadjtet fatten, brad)en nadj bem Sir-
bentoalb an ber ©pitalmatte auf unb fegrten
balb mit ber SJtelbung surüd, bie ganse Slip famt
einem Seit bed SBalbed fei gerftört. ©in Knedjt
eilte nad) bem ©emmifjotel auf ber ißaggöge, bon
too bie llnglüddbotfd)aft nad) Heuferbab telefo-
niert tourbe; ein anbercr arbeitete fid) über bie

©idtrümmergaufen, um bie 97ad)tid)t nad) Kan-
berfteg ju bringen, too er um 91/2 Ügr in groger
Slufregung, nag unb befdjmugt, anlangte.

Sludj bort gatte man bad ©etöfe unb ein ©r-
gittern toagrgenommen. ©in Sftann bon ffruti-
gen, ber um 5 Ugr Kanberfteg paffierte unb ge-
gen bie ©emmi ging, fai) ginter bem ©elligorn
einen fürdjterlidjen Sßirbelfturm mit mädjtigen
©taub- unb ©djneetootfen unb bernagm ein So-
fen unb Kradjen toie bon einem ©rbbeben. üftei-

fenbe, bie über bie ©emmi toollten, trafen an je-
nem 3Jlorgen an ben „SBalltferfegren" ob Kan-
berfteg alled mit ©idftaub toeig bepubert unb mit
Slrbengtoeigen überftreut.

©ie berfdjüttete ©pitalmatte, auf Sernerboben
tiegenb, toar ©igentum ber ©intooljnergemeinbe
Äeuferbab, fotoie einer SBaltifer @enoffenfd)aft
unb toar biefed ffagr mit 217 ©tücf Sieg befto-
gen. ©0 tourbe benn in üeuferbab ©türm geläu-
tet. 21m frügen Stadjmittag erfdjienen 30—40
Setoogner ber betroffenen Sßallifergemeinben
auf bem ^ßlage.

©r bot einen troftlofen Slnblid toüfter Qer-
ftörung: ein fid) auf girfa 3 fm erftredenbed,
fcgmugiged, fotiged Konglomerat bon ©id- unb
ffelfentrümmern, ©djutt unb ©eröll. Qum Seil ba
unb bort gerfe^t unb entftellt barauf gerumlie-
genb, sum Seil barin begraben: 6 SOtenfcgen, 158
©tüd Sinbbieg, 9 ©djtoeine, 1 ^faultier, 1

tQunb, 4 Stlpgütten — fotoeit materiell fcgägbar
135,000 ffr. ©efamtfdjaben.

©er geute in gogem Sitter fteljenbe Sfational-
rat ©r. Sügler aud ffrutigen, ber aid Slmtdper-
fon aud) auf ber Unglüddftätte gugegen toar,
ftatte fdjon biersegn Sage bor bem Slbfturs ein
©rögertoerben eined fdjon beftegenben ©letfdjer-
fdjrunbed toagrgenommen — ogne allerbingd an

'fturg an ber Sittels.

bie 2)7öglid)feit einer foldjen Kataftropge su ben-
fen. ©ie ©runbflädje bed abgeftürgten ©letfdjer-
ftüded betrug girfa 180,000 Quadratmeter; bei
einer mittleren ©ide bon 25 m ftürgten fomtt
4j/2 SRillionen Kubifmeter ©id ab. ©ie gett, toet-
dje ber ©idftrom braud)te, um bie 3,200 Meter
lange glatte ©tursbagn mit doppelter ©djnell-
Sugdgefdjtoinbigïeit su burcglaufen, betrug girfa
eine Minute. ©tunbentoeit toäre biefe ©letfdjer-
latoine in ein ebened Sat ginaudgefagren. ©a fid)
aber quer bor ber ©tursbaljn ber Ofcginehgrat aid
eine SBanb ergebt, bie an ber niebrigften ©teile
400 Meter über bie Salfurdje emporfteigt, mugte
bie fiatoine an biefer SDanb ginaufbranben. ©ie
fdjlug benn aud) 320 Meter godj an biefe gin-
auf, beffeifterte bie ganse SBanb mit ©idfonglo-
merat unb fdjleuberte aud) megrere ©tüd Sieg,
ein Maultier und Saiten gier ginauf; bann
ftürste bie Sranbungdtoelle auf ben iiatoinen-
ftrom gurüd. Siele Siere tourben 500 bid 1000
Meter toeit in einer hoge bon 250 bid 350 Meter

.burdj bie Äuft gefd)leubert. ©ie flogen, fd)on
burdj ben fiuftbrud getötet, bor ber Äatoine ger
toie bie tfjerbftblätter bor bem ©türm. 21n anbe-
ren ©teilen fand man fpäter im ©idfonglomerat
ffleifdjftüde, ©ingetoeibe, ©lieber ufto. ©ie
©nergie, toelcge am ffuge ber ©tursbagn in ber
fiatoine nodj borgangen toar, entfpradj einer

fjagredleiftung bon 1,350 fßferbefräften.
©rft nadj bem llnglüd erinnerte man fid) nun,

bag die ©pitalmatte fdjon im fjagre 1782 burdj
eine ©letfdjerlatoine bertoüftet toorben toar; 4

Menfdjen, 65 Küge, über 20 QtoS^n unb @d)afe
unb 5 ©djtoeine toaren bamald umd Äeben ge-
fommen. ©otoogl Ißrof. heim toie iprof. fforel
famen in igren Unterfucgungen sum ©djlug, bag
ed fidj bei biefen ©letfdjerabftürsen ber Sllteld
um eine periobifcge ©rjfgeinung ganble, die ftd)
audj fernergin toiebergolen toerbe — toobei fid)
natürlid) folcge Serlufte an Menfcgen unb Sie-
ren toerben bermeiben laffen tonnen.

©en geutigen Söanberer, bem bie gerade in
ben flaren, fernfidjtigen 97atf)fommer- unb

herbfttagen überaud lognenbe ©emmitour —
eine ber fdjönften Ißagtoanberungen in ber

©djtoeis —• burcf) bie Äötfdjbergbagn toefentlidj
erleichtert toirb, erinnert auf ber ©pitalmatte
eine ©enftafel an eined jener getoaltigen ©ra-
men ber Sllpentoelt, bie anberdtoo in fo mand)en

©agen fortleben. str.

Mr.: Der Gletschei

Erdbeben. Die Kellnerin war schon auf/ und durch
den Gemmiweg hinauseilend, sah sie im Halbdun-
kel noch eine weißliche, wolkenähnliche Masse von
der Altels hinabfahren. Vier Waldarbeiter, die

ausnahmsweise und zu ihrem Glücke nicht in den

Hütten der Spitalmatte, sondern in Schwären-
bach übernachtet hatten, brachen nach dem Ar-
Venwald an der Spitalmatte auf und kehrten
bald mit der Meldung zurück, die ganze Alp samt
einem Teil des Waldes sei zerstört. Ein Knecht
eilte nach dem Gemmihotel auf der Paßhöhe, von
wo die Unglücksbotschaft nach Leukerbad telefo-
niert wurde) ein anderer arbeitete sich über die

Eistrümmerhaufen, um die Nachricht nach Kan-
dersteg zu bringen, wo er um 91/2 Uhr in großer
Ausregung, naß und beschmutzt, anlangte.

Auch dort hatte man das Getöse und ein Er-
zittern wahrgenommen. Ein Mann von Fruti-
gen, der um 3 Uhr Kandersteg passierte und ge-
gen die Gemmi ging, sah hinter dem Gellihorn
einen fürchterlichen Wirbelsturm mit mächtigen
Staub- und Schneewolken und vernahm ein To-
sen und Krachen wie von einem Erdbeben. Nei-
sende, die über die Gemmi wollten, trafen an je-
nem Morgen an den „Walliserkehren" ob Kan-
dersteg alles mit Eisstaub weiß bepudert und mit
Arvenzweigen überstreut.

Die verschüttete Spitalmatte, auf Bernerboden
liegend, war Eigentum der Einwohnergemeinde
Leukerbad, sowie einer Walliser Genossenschaft
und war dieses Jahr mit 217 Stück Vieh besto-
ßen. So wurde denn in Leukerbad Sturm geläu-
tet. Am frühen Nachmittag erschienen 30—40
Bewohner der betroffenen Wallisergemeinden
auf dem Platze.

Er bot einen trostlosen Anblick wüster Zer-
störung: ein sich auf zirka 3 km erstreckendes,
schmutziges, kotiges Konglomerat von Eis- und
Felsentrümmern, Schutt und Geröll. Zum Teil da
und dort zerfetzt und entstellt darauf herumlie-
gend, zum Teil darin begraben: 6 Menschen, 138
Stück Rindvieh, 9 Schweine, 1 Maultier, 1

Hund, 4 Alphütten — soweit materiell schätzbar
133,000 Fr. Gesamtschaden.

Der heute in hohem Alter stehende National-
rat Dr. Bühler aus Frutigen, der als Amtsper-
son auch auf der Unglücksstätte zugegen war,
hatte schon vierzehn Tage vor dem Absturz ein
Größerwerden eines schon bestehenden Gletscher-
schrundes wahrgenommen — ohne allerdings an

lsturz an der Altels.

die Möglichkeit einer solchen Katastrophe zu den-
ken. Die Grundfläche des abgestürzten Gletscher-
stückes betrug zirka 180,000 Quadratmeter) bei
einer mittleren Dicke von 23 m stürzten somit
41-^ Millionen Kubikmeter Eis ab. Die Zeit, wel-
ehe der Eisstrom brauchte/um die 3,200 Meter
lange glatte Sturzbahn mit doppelter Schnell-
zugsgeschwindigkeit Zu durchlaufen, betrug zirka
eine Minute. Stundenweit wäre diese Gletscher-
lawine in ein ebenes Tal hinausgefahren. Da sich
aber quer vor der Sturzbahn der llschinengrat als
eine Wand erhebt, die an der niedrigsten Stelle
400 Meter über die Talfurche emporsteigt, mußte
die Lawine an dieser Wand hinaufbranden. Sie
schlug denn auch 320 Meter hoch an diese hin-
auf, bekleisterte die ganze Wand mit Eiskonglo-
merat und schleuderte auch mehrere Stück Vieh,
ein Maultier und Balken hier hinauf) dann
stürzte die Brandungswelle auf den Lawinen-
strom zurück. Viele Tiere wurden 300 bis 1000
Meter weit in einer Höhe von 230 bis 330 Meter
durch die Luft geschleudert. Sie flogen, schon

durch den Luftdruck getötet, vor der Lawine her
wie die Herbstblätter vor dem Sturm. An ande-
ren Stellen fand man später im Eiskonglomerat
Fleischstücke, Eingeweide, Glieder usw. Die
Energie, welche am Fuße der Sturzbahn in der
Lawine noch vorhangen war, entsprach einer

Jahresleistung von 1,330 Pferdekräften.
Erst nach dem Unglück erinnerte man sich nun,

daß die Spitalmatte schon im Jahre 1782 durch
eine Gletscherlawine verwüstet worden war) 4

Menschen, 63 Kühe, über 20 Ziegen und Schafe
und 3 Schweine waren damals ums Leben ge-
kommen. Sowohl Prof. Heim wie Prof. Forel
kamen in ihren Untersuchungen zum Schluß, daß
es sich bei diesen Gletscherabstürzen der Altels
um eine periodische Erscheinung handle, die sich

auch fernerhin wiederholen werde — wobei sich

natürlich solche Verluste an Menschen und Tie-
ren werden vermeiden lassen können.

Den heutigen Wanderer, dem die gerade in
den klaren, sernsichtigen Nachsommer- und

Herbsttagen überaus lohnende Gemmitour —
eine der schönsten Paßwanderungen in der

Schweiz — durch die Lötschbergbahn wesentlich
erleichtert wird, erinnert auf der Spitalmatte
eine Denktafel an eines jener gewaltigen Dra-
men der Alpenwelt, die anderswo in so manchen

Sagen fortleben. Mr.
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